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I.  Der Lernort als Zentrum der Lehr-
Lernatmosphäre

Etymologisch kommt das Wort „Atmosphäre“ aus 
dem Griechischen und bedeutet Dunst oder Hauch 
(atmós), der eine Kugel (sphaira) umgibt. In der 
Geografi e und Astronomie bezeichnet Atmosphä-
re die gasförmige Schicht um einen Himmelskör-
per. In der Übertragung auf Bildungskontexte sind 
hier zwei Anknüpfungspunkte relevant: Die Lehr-
Lernatmosphäre braucht ein Zentrum und sie exis-
tiert als wahrnehmbares, aber nicht sichtbares Phä-
nomen um dieses Zentrum herum. Entscheidend 
für pädagogische Fragen ist dabei zum einen, wie 
Atmosphären erfahrbar werden, und zum anderen, 
welche Gestaltungsoptionen sich im und durch das 
pädagogische Arrangement ergeben. Bislang gibt es 
keine Th eorie, die erklärt, wie sich die Atmosphä-
re aus einer für die pädagogische Praxis relevan-
ten Gestaltungsperspektive heraus in Bildungskon-
texten beschreiben lässt.1 Weil aber auch der Begriff  
der Atmosphäre selbst mehr als vage bleibt, soll im 
Folgenden eine theoriegeleitete und empirisch an-
gereicherte Annäherung an diesen geleistet werden. 
Dabei wird davon ausgegangen, dass Atmosphä-
ren über die Erforschung von Lernkulturen2 erfasst 
werden können. Die Lernkulturen bilden damit die 
Analyseperspektive für die Beschreibung von kom-
plexen Bildungsrealitäten,3 die die Lehr-Lernat-
mosphäre als soziales Phänomen mit einschließt. 
Gleichzeitig liefern sie aber auch Anhaltspunkte für 
Gestaltungsmomente von Bildungsprozessen. 

Das Zentrum von Lehr-Lernatmosphären ist 
der Lernort. Dieser ist für alle am Lernprozess Be-
teiligten der zentrale Orientierungs- und Bezugs-
punkt, der die Lernhandlungen erst ermöglicht.4 
Die Lernorte sind dabei „mehrdimensionale, ge-
staltete und gestaltbare Räume, in denen Lernen 
(…) stattfi nden kann.“5 Das heißt, der Blick auf den 
Lernort beschränkt sich nicht nur auf die konkre-
ten Räumlichkeiten und deren Ausstattung, son-
dern umfasst auch die Bildungsinstitution/-einrich-
tung als solche, angefangen von ihrer geografi schen 
Lage (z. B. städtisch, ländlich, maritim) über das 
regionale und institutionelle bis hin zum formal-
recht lichen Umfeld (z. B. Kooperationsnetzwer-
ke, Funkt ion im Bildungssystem). Für die Lerner-
fahrung und die Emotionen, die man mit der Er-
fahrung verbindet, macht es einen Unterschied, ob 
ein Bildungsangebot an einer Schule, einer Weiter-
bildungseinrichtung, einer Universität oder in den 
Räumlichkeiten am Arbeitsplatz stattfi ndet. Auch 
die geografi sche Lage der Bildungseinrichtung, ob 
eher ländlich oder städtisch, wirkt sich auf die Pro-

Christian Kühn, M.A.

Wissensch. Mitarbeiter 
am Institut für 
Berufspädagogik und 
Erwachsenenbildung 
der Leibniz Universität 
Hannover

christian.kuehn@
ifbe.uni-hannover.de

fi lbildung der Ein-
richtungen und die 
anvisierten Lehr-Lern-
prozesse aus. Am Bei-
spiel Niedersachsen 
zeigt sich, dass mit 
den Heimvolkshoch-
schulen öff entlich-ge-
förderte Weiterbil-
dungseinrichtungen 
existieren, die sich ab-
seits der urbanen Zen-
tren befi nden, um ein 
entschleunigtes Lernen in der Distanz zum All-
tag zu ermöglichen.6 Mit einer Lernkulturanaly-
se kann gezeigt werden, wie auf der mesodidakti-
schen Planungsebene (Bildungsmanagement und 
Programm-/Angebotsplanung) vor allem die regio-
nalen und institutionellen Bezüge für die Lernort-
gestaltung hergestellt werden (z. B. Gestaltung der 
regionalen Bildungslandschaft , bauliche Beschaf-
fenheit, Seminarraumausstattung). In der konkre-
ten mikrodidaktisch konzipierten Lehr-Lernsitua-
tion (Teilnehmende und Kursleitende) sind es eher 
die konkreten Aneignungs- und Erfahrungsange-
bote des Lernorts, die die Atmosphäre beeinfl ussen 
(z. B. Lehr-Lernmaterialien, Lehr-Lernbeziehungen, 
Möglichkeiten der Begegnung und des Rückzugs). 
Erfasst werden können damit sowohl die meso- und 
mikrodidaktische Ebene als auch das Zusammen-
wirken der unterschiedlichen Gestaltungsperspek-
tiven in der konkreten verwirklichten Lehr-Lernsi-
tuation.

II.  Die Beteiligten schaffen sich ihre 
Stimmungsräume 

Damit der Lernort für die Lernenden eine Bedeu-
tung erlangt, müssen die Subjekte ihn gefühlsmä-
ßig erfahren und begreifen. Er muss leiblich-spür-
bare Regungen wie Freude, Trauer, Angst oder Lust 
auslösen. Die Lernenden sind dann aff ektiv betrof-
fen.7 Reckwitz8 spricht hier von der Kulturalisierung 
des Ortes: Er ist in der Lage, Gefühlsregungen in 
uns auszulösen, kann Emotionen binden (Affi  zie-
rung) und wird dadurch subjektiv bedeutsam. Wer-
den die Bedeutungen intersubjektiv geteilt, etwa 
indem andere am gleichen Ort vergleichbare Ge-
fühlsregungen beschreiben und sich darüber aus-
tauschen, objektiviert sich diese Bedeutung. Diese 
aff ektive Aufl adung der Orte geschieht immer da-
rüber, dass das Subjekt Beziehungen zu den ver-
fügbaren Elementen am Lernort eingeht – sowohl 
zu Personen als auch Objekten. Für Rosa9 stellt sich 
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 3 Zum Forschungs-
ansatz vgl. Kühn, C. 
(2018): Hauptteil: 
Junior-Akademie 
Bad Bederkesa. Eine 
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URL: www.die-bonn.
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hier eine Resonanz ein, die für ihn das Wesen jedes 
Lernprozesses ist. Diese Resonanzerfahrung ist an 
zwei Bedingungen geknüpft : Man wird in irgend-
einer Weise aff ektiv berührt und man kann selbst 
an dem Ort wirksam werden: etwas Neues schaf-
fen, Perspektiven wechseln, sinnliche Erfahrun-
gen machen. „Etwas ruft  mich an, ich antworte da-
rauf und erfahre mich dabei als selbstwirksam.“10 
Der Lernort erwächst darüber zum gestalteten Be-
zugspunkt, an dem die Menschen zu einer gewissen 
Zeit zusammenkommen, sich (bezogen auf organi-
sierte Lernprozesse) mit einem bestimmten Th ema 
beschäft igen und Interaktions- und Kommunika-
tionsprozesse ermöglicht werden. Die Teilnehmen-
den können über diese Beziehungen mit sich selbst 
und mit der Welt in Verbindung treten. Genau diese 
Möglichkeit der körperlichen Involviertheit und der 
physischen Begegnung ist und bleibt die Stärke in-
stitutionalisierter Lernorte11 – auch und gerade ge-
genüber virtuellen Lernorten. Es ist eine off ene Fra-
ge, inwieweit beim Lernen an virtuellen Orten, die 
über entsprechende Endgeräte zugänglich gemacht 
werden, Atmosphären geschaff en und gestaltet wer-
den können. Zwar bringt zeit- und ortsfl exibles Ler-
nen Vorteile mit sich, aber es fehlt dann der feste 
Bezugs- und Orientierungspunkt, an dem sich die 
Lernerfahrung andockt. Mit der Flexibilisierung des 
Lernens wird somit auch der Ort fl üchtig.

Erkenntnisreich ist in diesem Zusammenhang, 
sich mit dem Verhältnis von Ort und Raum ausei-
nanderzusetzen. Indem die Individuen ihre Hand-
lungen auf einen bestimmten Ort beziehen, pro-
duzieren sie eine spezifi sche Raum-Zeit-Relation. 
An der Produktion von Raum sind nach Lefebv-
re12 das Wahrgenommene, das Konzipierte und das 
Gelebte bzw. Erlebte beteiligt. Der Raum ist damit 
ein soziales Beziehungsphänomen, welches kreiert 
wird von den aufeinander bezogenen Handlungen 
der Individuen, die an einem Ort zusammenkom-

men, dort ihre biografi schen Erfahrungen einbrin-
gen und neue Erfahrungen machen. Der Ort ist in 
dieser Sichtweise zunächst nur eine Anordnung 
von physisch-zugänglichen Elementen, von fes-
ten Punkten, zu denen die Individuen Beziehungen 
aufb auen können.13 Bildungsinstitutionen sind in 
diesem Zusammenhang besondere Orte, da sie zum 
Zweck des Lernens existieren und je nachdem, wie 
sie gestaltet sind, spezifi sche Beziehungs- und Lern-
erfahrungen ermöglichen oder eben verschließen.14 
Sie sind darauf ausgelegt, dass die Subjekte an be-
stimmten Orten verweilen (müssen) und diese da-
mit verändern. Lernkulturen beeinfl ussen, wie die 
Ordnung der Elemente an dem jeweiligen Ort aus-
sieht und wie die Subjekte diesen unter der Variabi-
lität von Zeit verändern bzw. mit ihm in Beziehung 
treten und interagieren können. Gerade institutio-
nalisierte Lernorte verfügen häufi g über spezifi sche 
physische Elemente (z. B. Tische, Stühle, Tafeln,  
Beamer, Stift e, Flipcharts usw.), die auf eine be-
stimmte Art und Weise arrangiert sind und spezi-
fi sche Beziehungs- und Interaktionsformen zulas-
sen. Ein Stuhlkreis schafft   andere Stimmungen als 
die klassische Stuhl- und Tischanordnung für den 
Frontalunterricht. Die so geschaff enen Räume wer-
den in Organisationen, deren Zweck Bildung und 
Lernen ist, zu Bildungsräumen. Sie sind gleichzei-
tig aber immer auch Stimmungsräume, in denen 
die involvierten Personen bestimmte Emotionen 
spüren und entwickeln können, die sich als Erfah-
rung abspeichern. „In den 80er Jahren wurde ich 
zu einem Gastvortrag an einer Universität in einen 
fensterlosen, vollklimatisierten Seminarraum einge-
laden. Ich fühlte mich wie in einem Käfi g und be-
schloß, diese Universität nie wieder zu besuchen.“15 
Die physischen Elemente des Lernortes waren hier 
off ensichtlich so angeordnet, dass ein Stimmungs-
raum geschaff en wurde, der eher mit einem Ge-
fängnis in Verbindung steht als mit einem Ort der 
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delns. Berlin, S. 217f. 

 14 Vgl. Rohs, M. (2010): 
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rung des Lernortes. 
In: Report 2/2010: 
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S. 34–45. 



19schwerpunkt «

persönlichen Entfaltung und der Bildung. Diese 
Verbindungen werden wieder aktiviert, selbst dann, 
wenn man die Orte erst Jahre oder Jahrzehnte spä-
ter wieder betritt. 

Atmosphären verweisen somit darauf, in 
welches Verhältnis Raum und Zeit zueinander 

gesetzt werden. 

Für den Zugang zur und die Erfahrung von Welt 
sind damit sowohl räumliche als auch zeitliche 
Aspekte konstitutiv.16 Sie strukturieren die Stim-
mungsräume und geben die Richtung vor, welche 
Emotionen in welcher Intensität in den Interak-
tions- und Beziehungsstrukturen der involvierten 
Personen möglich sind.17

III.  Positive emotionale Muster als 
Grundlage lebenslanger Lernprozesse

Emotionen sind Gefühle, die „neben Wahrneh-
men und Denken die Grundzustände unseres Er-
lebens [sind].“18 Die Emotionsforschung zeigt, dass 
Emotionen steuernde Wirkungen haben für kogni-
tive Prozesse, die das Denken, die Lerntätigkeiten 
und vor allem Bewertungs- und Entscheidungspro-
zesse leiten. Für Bildungsprozesse wachsen Emo-
tionen damit zu einer eigenständigen Größe heran. 
Vor allem für vier pädagogisch relevante Aspekte 
werden die Wirkungen von Emotionen diskutiert: 
Lernlust/-widerstände, Bildungsentscheidungen, 
Lerninteresse und Motivation. Zusammenfassend 
lassen sich hieraus drei zentrale Annahmen zum 
Zusammenhang von Emotionen und lebenslangen 
Lernprozessen ableiten:

a) Eine positive Haltung zum Lernprozess selbst 
bildet die Grundlage für lebenslanges Lernen und 
führt dazu, dass eine Bereitschaft  zur Off enheit, Fä-
higkeiten der Frustrationsverarbeitung und eine 
anhaltende Neugierde im gesamten Lebensverlauf 
aufrechterhalten werden können.19 Erst mit dieser 
Haltung kann sich Interesse entwickeln, welches 
„ein zyklisches Verhältnis eines Akteurs zu einem 
als relevant und attraktiv bewerteten Gegenstand“20 
beschreibt. Dieses Verhältnis ist dadurch geprägt, 
dass sich über einen längeren Zeitraum eine positi-
ve emotionale Einstellung zu dem Gegenstand ent-
wickelt – von der ersten positiven Begegnung über 
Phasen des Ausprobierens bis hin zur Verfestigung 
des Interesses in Form von Liebhabereien oder in-
tensiver Auseinandersetzung. Führt das Interes-
se dazu, dass daran orientiert über einen längeren 
Zeitraum hinweg wesentliche biografi sche Entschei-
dungen getroff en werden, um die Beziehungen zu 
dem Gegenstand aufrechtzuerhalten oder gar zu in-
tensivieren, lässt sich von einer Interessenlage spre-
chen.

b) Als förderliche emotionale Muster wer-
den diejenigen angesehen, die mit positiven Ge-
fühlszuständen in Verbindung gebracht werden 

und die darauf drängen, wiederholt zu werden 
(„Aff ektoptimierung“).21 Gerade in der Erwachse-
nenbildung wird oft mals darauf hingewiesen, dass 
stark formalisierte Lernorte einen Zwangscharakter 
für die Lernenden haben. Dies führt zu „defensivem 
Lernen“22, wird als negative emotionale Erfahrung 
abgespeichert und begünstigt eine Lernmüdigkeit 
im Lebensverlauf.23 

Egal, wie stark die Lernwiderstände auch sind, 
die Fähigkeit zum Lernen bleibt immer erhal-
ten, da sich emotionale Haltungen ein Leben 

lang verändern können. 

Anthropologisch kann dies damit begründet wer-
den, dass der Mensch keine festgeschriebene natür-
liche Umwelt besitzt, sondern diese selbst schaff en 
muss und damit immer off en für Veränderungen 
von außen wie von innen ist.24

c) Emotionsmuster werden stets in Beziehungen 
ausgeformt und in der Sozialisation habitualisiert. 
Von den erfahrenen Beziehungsqualitäten hängt da-
bei ab, welche Schemata als Grundhaltungen zum 
Lernen gebildet werden. Für Hattie ist die „Wirk-
fähigkeit der positiven Lehrer-Schüler-Beziehung 
(…) entscheidend dafür, dass Lernen stattfi nden 
kann“ – wobei hier auch entgegnet werden kann, 
dass Lernen immer geschieht, selbst dann, wenn es 
nicht intendiert ist. Das heißt aber, dass gerade Er-
wachsene in ihrer Selbstregulation habituelle Emo-
tionsschemata in organisierte und nicht-organisier-
te Lernprozesse einbringen, was lebensweltlich auch 
notwendig ist, um sich schnell in unterschiedlichen 
vorgefundenen Kontexten zurechtfi nden zu kön-
nen. Es wird davon ausgegangen, dass vor allem die 
Qualitäten familiärer und schulischer Beziehungen 
eine wesentliche Rolle bei der Entstehung grundle-
gender Emotionsmuster spielen, die lebenslang auf 
Lern- und Bildungsprozesse wirken.

IV.  Zum Verhältnis von Emotionen, 
Lernort und Atmosphäre

Ausgehend von der Studie zu den Junior-Akade-
mien in Bad Bederkesa wird deutlich, dass die Be-
teiligten die Emotionen entlang von Beziehungen 
beschreiben, die sie vor Ort in einem bestimmten 
Zeitverlauf am eigenen Leib erfahren haben. Wer-
den die am Lernprozess Beteiligten aber nach der 
Lehr-Lernatmosphäre befragt, ist charakteristisch, 
dass sie einen ganzen Stimmungsraum ansprechen, 
der mit bestimmten Gefühlsregungen verbunden 
wird: Freude, Glück, Lust und Spaß oder Angst, Be-
drängnis und Trauer. Atmosphären bilden damit ei-
nen Teppich für die leiblich in den Beziehungen er-
fahrbaren Emotionen. Sie verweisen darauf, dass 
die Beteiligten die Beziehungen so aufb auen, dass 
sie spezifi sche Stimmungsräume schaff en, in denen 
bestimmte Emotionen mit hoher Wahrscheinlich-
keit auft reten. Diese Räume werden in den Interak-

 15 Siebert, H. (1999): 
Rückblicke Lernräume. 
In: DIE Zeitschrift für 
Erwachsenenbildung: 
Lernarchitekturen. 
4/1999, S. 44.  

 16 Vgl. Döring, J. 
(2010): Spatial Turn. 
In: Günzel, S. (Hrsg.): 
Raum. Ein interdiszi-
plinäres Handbuch. 
Stuttgart/Weimar, S. 
90–99, 90. 

 17 Vgl. Gieseke, 2010, 
S. 62. 

 18 Roth, G. (2015): 
Bildung braucht Per-
sönlichkeit. Wie Lernen 
gelingt. (Überarbeitete 
Neuaufl age). Stuttgart, 
S. 82. 

 19 Vgl. Gieseke, W. 
(2007): Lebenslanges 
Lernen und Emotionen. 
Wirkungen von Emo-
tionen auf Bildungspro-
zesse aus beziehungs-
theoretischer Sicht. 
Bielefeld, S. 89. 

 20 Grotlüschen, A. 
(2010): Erneuerung der 
Interessetheorie. Die 
Genese von Interesse 
an Erwachsenen- und 
Weiterbildung. Wiesba-
den, S. 183. 

 21 Roth, 2015, S. 91. 

 22 Holzkamp, K. (1991): 
Lehren als Lernbe-
hinderung. In: Forum 
Kritische Psychologie 
27, S. 5–22. 

 23 Vgl. Faulstich, P. 
(2009): Lernorte – 
Flucht aus der Anstalt. 
In: Faulstich, P./Bayer, 
M. (Hrsg.): Lernorte. 
Vielfalt von Weiterbil-
dungs- und Lernmög-
lichkeiten. Hamburg, 
S. 7–27. 

 24 Vgl. Berger, P. L./
Luckmann, T. (2007): 
Die gesellschaftliche 
Konstruktion der Wirk-
lichkeit. Frankfurt a. M., 
S. 49ff. 



» schwerpunkt20

tions- und Kommunikationsprozessen ausgehandelt 
und einander angeglichen. Atmosphären verweisen 
damit auf das emotionale Erleben in Beziehungen, 
sind typischerweise aber als von den Beteiligten be-
schreibbares Phänomen erst in der Refl exion des 
Lehr-Lernprozesses artikulierbar. Die Atmosphäre 
bleibt stets an den Lernort gebunden und stellt Be-
züge her zu den dort eingegangenen Beziehungen, 
in denen Stimmungsräume geschaff en wurden. 

Teilnehmende, die eine für sich 
lernförderliche Atmosphäre des Lernortes 

beschreiben, werden danach streben, diesen 
oder ähnliche Lernorte erneut aufzusuchen.

Tritt dieser Fall ein, ist davon auszugehen, dass 
die leiblich in den Beziehungen gemachten Erfah-
rungen an diesem Lernort lernförderliche Emo-
tionsmuster erzeugen bzw. festigen, die zu Lern-
lust/-freude führen können. Im Sinne lebenslangen 
Lernens drängen diese positiven Emotionsmuster 
auf eine Wiederholung. „Und das ist eigentlich die-
ses Gefühl. Das meine ich mit Spirit. Und das hat 
mir so imponiert, dass ich dann wieder dabei sein 
wollte.“25 Die an dem Lernort ermöglichten und ge-
lebten Beziehungen sind dann nicht nur eine we-
sentliche Bedingung von Lernen, sondern als Er-
gebnis des Lernprozesses auch Initiationspunkte für 
kommende Bildungsentscheidungen.

V.  Atmosphären gestalten heißt, 
Lernkulturen zu gestalten

Nachhaltige Bildungsprozesse zeichnen sich da-
durch aus, dass sie nachfolgendes Lernen beeinfl us-
sen, sowohl im negativen Sinne (z. B. Lernwider-
stände) als auch im positiven (z. B. Lernlust). Eine 
(aufgeklärte) pädagogische Anthropologie, die da-
von ausgeht, dass der Mensch bildsam, ja sogar bil-
dungsbedürft ig ist,26 muss auf die Gestaltung von 
Lehr-Lernprozessen setzen, die individuelle Ent-
wicklungsmöglichkeiten unterstützt. Lernförderlich 
sind Atmosphären hier genau dann, wenn Selbst-

wirksamkeitserfahrungen27 ermöglicht werden, die 
zur Erhöhung des Selbstwertes beitragen und eine 
positive Haltung zum Lernen als lebensbegleiten-
den Prozess herstellen. In Gestaltungshinweisen für 
eine lernförderliche Atmosphäre28 fi nden sich in der 
Regel Merkmale wie eine wertschätzende Kommu-
nikation, die Anerkennung individueller Leistun-
gen, der konstruktive Umgang mit Fehlern oder 
das Einräumen ausreichender Lernzeit. Diese Fo-
kussierung auf die mikrodidaktische Lehr-Lernsitu-
ation lässt allerdings außer Acht, dass die konkre-
te Gestaltung eines Lehr-Lernarrangements sowohl 
in schulischen als auch außerschulischen Bildungs-
kontexten nicht willkürlich, sondern Ausdruck ei-
ner von allen Beteiligten in der Situation akzep-
tierten und (re-)produzierten Lernkultur ist. Somit 
ist davon auszugehen, dass Lernkulturen spezifi -
sche und verfestige Muster des Lehrens und Ler-
nens erzeugen bzw. reproduzieren. Diese Muster 
sind strukturgebend für die Atmosphäre. Das heißt 
aber auch, dass über die Gestaltung von Lernkul-
turen beeinfl usst werden kann, welche Atmosphä-
ren und damit welche Stimmungsräume entstehen. 
Dabei sind zwei Gestaltungsdimensionen grundle-
gend, die eine größere Beachtung fi nden müssen: 
die Strukturierung des Lernorts in einem mehrdi-
mensionalen Sinn und der Umgang mit der Lern-
zeit. Im erwachsenenpädagogischen Arrangement, 
in dem die Bildungsangebote geplant und durchge-
führt werden, liegen die Fragen der Lernkulturge-
staltung vor allem auf der mesodidaktischen Ebe-
ne (Bildungsmanagement und Programmplanung), 
verweisen damit aber immer auch auf überindivi-
duelle Muster pädagogischen Handelns, Denkens 
und Deutens (Makrodidaktik).29 Die Frage danach, 
wie eine lernförderliche Lernkultur gestaltet sein 
muss, ist daher insbesondere vom Bildungsmanage-
ment und den Programmplanenden vor dem Hin-
tergrund des pädagogischen Selbstverständnisses 
der jeweiligen Einrichtung und der unterschiedli-
chen Perspektiven auf die Zielgruppen (z. B. mili-
eu-, alters- und kulturspezifi sch) zu beantworten.

 25 Interviewauszug, zit. 
nach Kühn, 2018, S. 177. 

 26 Vgl. Roth, H. (1966): 
Pädagogische Anthro-
pologie. Bd. 1: Bildsam-
keit und Bestimmung. 
Hannover. 

 27 Vgl. Pätzold, G./Stein, 
B. (2007): Das Konstrukt 
der Selbstwirksamkeit 
in seiner Bedeutung für 
selbstgesteuerte Lern-
prozesse. In: Berufs- und 
Wirtschaftspädagogik 
online. URL: http://www.
bwpat.de/ausgabe13/
paetzold_stein_bwpat13.
shtml  

 28 Z. B.: Meyer, H. (2004): 
Was ist guter Unterricht? 
Berlin. 

 29 Vgl. Fleige/Robak, 
2018, S. 625f. 
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